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Den 1. Merz c4£ 9.
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Ueber den Buu des Thallus der Flechten.

Von L. Em. Schärer.

T.
Unter Thallus verstehen die heutigen

Uchenologen den eigentlichen Pflanzen-Körper
der Flechten, in Gegensatz der sogenannten
Fruchtbehälter oder Apothecien und einiger

andern bisweilen vorkommenden besondern
Organe, die wahrscheinlich mit zur Fortpflanzung

der Art dienen.
Seiner einfachsten äussern Form nach,

gesteht der Thallus aus einem lockern,
verschiedenartig gefärbten Staube, der sich an

eJscn, auf der Erde und an Baumrinden nie-
jers.chlägt, wie bey einigen Leeideen, z. B,
**ecidea lucida Fl., bey den Calicien und den
€l_entlichen Scaubflechten. Dieser Staub ist
a^s kleinen, an einander hängenden Kügel-
chen zusammengesetzt, die, durch ein starkes
jlicroscop gesehen, sich wiederum in kleine
durchsichtige Blasen auflösen, und das blasen^
lärmige Gewebe, contextum vesiculosum, wie

s Unk nennt, darstellen. Da bey der ganzen
^attung der Staubflechten, ihrer allgemeinen
<nnr£reitog unSeachtet, dieser Staub nie be-

und das Jmde ihrer ganzen Bildung ausmacht,
de« n1"6" iWir auch die einzelnen Kügelchen
den t ] S° Viele Keime betrachten, und

nennen
uberliauPt mit Sprengel Ketnpulver

die k ZWe?te äussere Form des Thallus ist

nur ^llstfnnr^ae, die sich von der erstem

ü cUr^ mre gedrängtere und festere Bildung
,> ,trfEn.eidet, und sich gleich jener in das bla-

-orail§e Gewebe auflöst. Gewöhnlich liegt
ä^r Jahrg.

ein solcher Thallus in mehrern Schichten
übereinander, wie bey den meisten Leeideen und
Lecanoren, bey allen Urceolarien, den Jsidien
und Bäomyciden. Oft erscheint er fast haut-
artig, indem er nur eine sehr dünne Schichte
auf Baumrinde bildet, die bisweilen von dieser
nur mit Mühe zu unterscheiden ist; z. B. bey
Coniocarpon cinnabarinum Decand., bey den
Gattungen Arfhonia, Spiloma, und Verrucaria;
bald nimmt er die Form von Schuppen und
kleinen ausgeschnittenen Blättchen an, die aber
immer mit der ganzen Unterflache an ihr Substrat

angewachsen bleiben, und sich ebenda-
durch äusserlich von dem eigentlichen Mattar*
tigen Thallus unterscheiden. Diese letzten*
Formen kommen- vornehmlich bey den Leeideen

und Lecanoren vor, z. B, bey Lecid.
candida, atrorufa, microphylla, und bey Lecanora
Lagasca, lentigera, elegans, murorum etc.

Die bisher angeführten äussern Formen des
Thallus vereinigen sich sämmtlich zu der ersten
Grundform, die wir bey dem innern Baue der
Flechten antreffen, nämlich dem blasenformi-
gen Geivebe,

.Mannigfaltiger gestaltet ist der Thallus-
derjenigen Flechten, denen das fasrige GeivebeT
(contextus floccosus Linn.), die zweigte Urform
innerer Bildung zum Grunde liegt. Dieses
Gewebe besteht aus kurzen, durchsichtigen,, nach
allen Richtungen dicht in einander gewobenen
Fasern, und zeigt sich bey dem gallert- und
knorpel-artigen Thallus in seiner Reinheit.
Jener erstere, der den Gallertflechten, den Namen

giebt, zeichnet sich in seinem Aeusserti
dadurch aus, dafs er durch den Zutritt der
Feuchtigkeit sta k anschwillt, eine sehr
gedrängte, wirklich gallertartige und zitternder
Masse darbietet, die sich gewöhnlich, in gerun«-
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